
7Taf. I. Das Wohnzimmer.

sehnlich werden sollen. Über dem Pianino, das rechts
von dem Schreibspind steht, hängen die Bildnisse eines
Herrn und einer Dame. Ich brauche nicht zu fragen, wen
diese Porträte vorstellen. Sie sind so wohl getroffen,
daß ihr sie gewiß erkennen werdet. Unter diesen Brust¬
bildern befinden sich zwei kleine Landschaftsbilder,
vermutlich Gegenden darstellend, die für die Familie ein
besonderes Interesse haben. Das zwischen diesen beiden
hängende Bild ist eine Photographie von der Schwester der
Mutter. Wie wird wohl Paul sagen, wenn er die Ver¬
wandte benennen will, welche dieses Bild darstellt, und
die ihm immer mit so viel Liebe entgegenkommt? Inmitten
der breiten Brustbilder seht ihr eine Wanduhr. Warum
heißt sie wohl so? Man kann sie auch eine Pendeluhr
nennen, von dem Pendel, der ihren Gang regelt. Eine
Wanduhr in dieser Form nennt man auch wohl einen Re¬
gulator, d. h. ein Instrument, das regelt. Was regelt
denn dies Instrument? Werden nicht vielleicht auch die Be¬
schäftigungen der Menschen dadurch geregelt? Auch
die Seite des Zimmers, zu deren Thür soeben die Magd
herein tritt, ist mit Bildern verziert. Die oberen, farbigen
Bilder sind in vergoldete Barockrahmen gefaßt, die
unteren, schwarzen scheinen Lithographiern oder Kupfer¬
stiche zu sein und werden von geschnitzten braunen
Holzrahmen umschlossen. Unter diesen Bildern steht ein
Sofa, auf dem einige Kissen liegen und hängen, die
erforderlichen Falls dazu dienen, dem auf dem Sofa
Sitzenden die Bequemlichkeit, die er sucht, noch zu vermehren.
Offenbar ist für die Kinder diese Einrichtung nicht getroffen.

Die Ecke zwischen der Seitenwand rechts und der
Hinterwand wird ausgefüllt durch den Ofen. Er ist vom
Töpfer aus weißen, glasierten Kacheln erbaut, hat
oben eine schöne Verzierung von Arabesken, und ist
Häuptlings mit einer Vase und vorn mit einem Relief
verziert. An seiner vorderen Seite beffndet sich eine Ver¬


